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9ie £iebfte kommt!
Von filbert Sergei

Wein Raus ift ganz Erwarten,
Im 6artenweg der 3asmin
Schwenkt u)eifte, webende Standarten.
Die Koten, zage 3ungfräulein,
Erröten bold beklommen,
Die Vögel beugen die Köpfchen oor
ünd pfeifen oergniigt den Einzugscbor.

leb laufdje nach der Strafte bin,
Ein Klingen läuft dureb meinen Sinn

Die Cur fpringt auf, fie tritt berein,
0 Glanz und Duft und Sonnenfdjein
Id) neige mid): „Srau Königin,
Seid taufendmal willkommen!"

„Pobinfonlattb"
(Ein Poman non

15.

Pun faften fid) beide Planner im Îlrbeits3immer des

Staatsanwalts gegenüber. Pautilius sitternb nor (Erregung,

©ülbenapfel fühl, ruhig, gefchäftsmäftig.

„Sie ïontmen normals tuegen ber bemuftten Pngelegcn«

Reit. 3d) tagte 3t)nen fchon bamals, Serr ©ülbenapfel,
meine (Erwägungen würben mid> oorausfichtlid) auf meinen

urfprünglidjen ©ntfdjluft 3urüdfiihren. Sie haben es getan.

Pnbere llmftänbe, bie meine Srau 3bnen mitgeteilt haben

wirb, machen ihn gan3 unumftöftlid). Pid)t 3unt wenigften

aud) bies famofe ,,Pbönir"«$lngebot. Sic find beffen spiritus
rector. 3d) will mit 3bnen barüber nicRt weiter rechten, ob«

wobt es feRr nahe an ben Paragraphen bes Strafgefeftbudjs

ftreift, ber non 23eamtenbeftedjiung handelt. 3dj bitte Sic
alfo, fid) jebe Sitte um Ptitbc unb ©nabc 3U fparen."

„3d) nehme Püdfidjt auf 3hren auftergewöbnlid) er«

regten 3uftanb, Serr Staatsanwalt", erwiderte ©ülben«

apfet gclaffen. „Seffer gefagt: 3hre .dranfheit, bie 3br
Urteil in all biefen Singen aufs RebauerlicRfte oerwirrt. Hm
Ptilbc unb ©nabe 3U bitten, fomme id) nidjt 3U 3hnen. Da--

rum erwähne id) aud) nur gans nebenbei, baft Sie fchon

morgen einen etlatanten Sßiberruf biefer ftanbalöfen Poti3
Icfcn werben, lieber bie 3wifd)cn uns bis 3um Ueberbruft

breitgetretene Sache felbft oerlicrc id) 3htten gegenüber fein

2Bort mehr. 3d) habe Sic nur deswegen um eine nochmalige

unb leftte Unterredung gebeten, um die Sorausfeftungen und

bie Sonfequensen bes Salles einmal gan3 allgemein 311 bc«

leud)ten."

2ß i I h e I m P 0 e d. 11

„Pber mein ©Ott, bie habe id) bocR alle felbft hundert«
unb taufendmal burd)bad)t, peinlicher unb grünblid)cr als
Sie, £>err ©ülbenapfel", unterbrad) der Staatsanwalt mit
einer ablehnenden ôanbbemegung.

„3wci ©eljirne benten weiter als eins unb jedes anbers.
PIÏo, laffen Sie mich entwideln, was meines fagt. Siele
andere werben ihm beiftimmen. ©in ©efeft, das für einen
fo harmlofen Sugenbftrcid) jo 3erfdjmetternbe folgen ein«

treten Iäftt, ift, iit biefent Seil, doch jedenfalls eilt fdjledjtes
©efeft. Sie dienen alfo in biefem Punttc einer fd)led)ten
Sache. Und Sie ocrquiden 3hre ©ftre, die fid) bod) weigern
miifttc, ihren Ptmbus aus neralteten, fdjabhaften unb fdjä«

bigenben 3nftitutionen 311 3Wh«n, fo nad)brüdlid) mit einer

gan3 unnötigen Pmtshanblung, als handelte es fid) darum,
ein heiliges Pallabiunt 3U fcRüRen, anftatt durch Ablehnung
einen oolltommen ruinöfen unb oerfchimmelten Seil der heu«

tigen neralteten ffiefeftgcburtig ftillfchwcigenb mit 311 oer«

bammelt."
„Sefter £>err ©ülbenapfel, das find ja oolltommen irre«

Icnante, redjtsphtlofophifdje ©rwägungen, die mit ber non
mir bcfchworenen Pmtspflidyt nid)t das geringfte 311 tun
haben. Sdjluft, Sdjluft!" rief der Staatsanwalt ungeduldig.

„Plfo aus biefen Sorausfcftungen erwädift biefe ruinöfe
Sache", fefttc ©ülbenapfel feine Pujsfiihrungen in aller Pube
fort. „Soffen Sie uns nun bie Solgen betrad)ten. 3d)

will mit mir anfangen. Sie fpradjeit non S3eftcd)ung. Sarau
werben Sie fefthalten, unlb wenn idj es, 3hrcnt extremen

©ebanfengang folgend, 3ugäbe, fo wäre meine eigene mo«

ralifd)=bürgerlid)e 3ntegrität das erfte Opfer. 3d) tonnte
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Die Liebste kommt!
Von /llbert Zergel

Mein Haus ist gâ erwarten,
Im 6artenweg der Zasmin
Schwenkt weiße, wehende Standarten.
Me kosen, ?age Zungsräulein,
Lrröten hold beklommen.
Die Vögel beugen die Köpfchen vor
Und pfeifen vergnügt den eimugschor.

Ich lausche nach der Straße hin,
Lin klingen läuft durch meinen Sinn

Die Iür springt aus, sie tritt herein.
0 6Ian2 und Duft und Sonnenschein!
Ich neige mich: „Srau Königin,
Seid tausendmal willkommen!"

„Robinsonland"
Ein Roman von

15.

Nun saßen sich beide Männer im Arbeitszimmer des

Staatsnnwalts gegenüber. Nautilius zitternd vor Erregung.

Güldenapfel kühl, ruhig, geschäftsmäßig-

„Sie konlmen nochmals wegen der bewußten Angelegen-

heit. Ich sagte Ihnen schon damals, Herr Güldenapfel,
meine Erwägungen würden mich voraussichtlich auf meinen

ursprünglichen Entschluß zurückführen. Sie haben es getan.

Andere Umstände, die meine Frau Ihnen mitgeteilt haben

wird, machen ihn ganz unumstößlich. Nicht zum wenigsten

auch dies famose „Phönir"-Angebot. Sie sind dessen Spiritus
rector. Ich rvill mit Ihnen darüber nicht weiter rechten, ob-

wohl es sehr nahe an den Paragraphen des Strafgesetzbuchs

streift, der von Beamtenbestechung handelt. Ich bitte Sie
also, sich jede Bitte um Milde und Gnade zu sparen."

„Ich nehme Rücksicht auf Ihren außergewöhnlich er-

regten Zustand, Herr Staatsanwalt", erwiderte Gülden-

apfel gelassen. „Besser gesagt: Ihre Krankheit, die Ihr
Urteil in all diesen Dingen aufs bedauerlichste verwirrt. Um
Milde und Gnade zu bitten, komme ich nicht zu Ihnen. Da-
rum erwähne ich auch nur ganz nebenbei, daß Sie schon

morgen einen eklatanten Widerruf dieser skandalösen Notiz
lesen werden. Ueber die zwischen uns bis zum Ueberdruß

breitgetretene Sache selbst verliere ich Ihnen gegenüber kein

Wort mehr. Ich habe Sie nur deswegen um eine nochmalige

und letzte Unterredung gebeten, um die Voraussetzungen und

die Konsequenzen des Falles einmal ganz allgemein zu be-

leuchten."

Wilhelm Po eck. n
„Aber mein Gott, die habe ich doch alle selbst hundert-

und tausendmal durchdacht, peinlicher und gründlicher als
Sie, Herr Güldenapfel", unterbrach der Staatsanwalt mit
einer ablehnenden Handbewegung.

„Zwei Gehirne denken weiter als eins und jedes anders.
Also, lassen Sie mich entwickeln, was meines sagt. Viele
andere werden ihm beistimmen. Ein Gesetz, das für einen
so harmlosen Jugendstreich so zerschmetternde Folgen ein-
treten läßt, ist, in diesem Teil, doch jedenfalls ein schlechtes

Gesetz. Sie dienen also in diesem Punkte einer schlechten

Sache. Und Sie verquicken Ihre Ehre, die sich doch weigern
müßte, ihren Nimbus aus veralteten, schadhaften und schä-

tagenden Institutionen zu ziehen, so nachdrücklich mit einer

ganz unnötigen Amtshandlung, als handelte es sich darum,
ein heiliges Palladiuni zu schützen, anstatt durch Ablehnung
einen vollkommen ruinösen und verschimmelten Teil der Heu-

tigen veralteten Gesetzgebung stillschweigend mit zu ver-
dämmen"

„Bester Herr Güldenapfel, das sind ja vollkommen irre-
levante, rechtsphilosophische Erwägungen, die mit der von
mir beschworenen Amtspflicht nicht das geringste zu tun
haben- Schluß, Schluß!" rief der Staatsanwalt ungeduldig.

„Also aus diesen Voraussetzungen erwächst diese ruinöse
Sache", setzte Güldenapfel seine Ausführungen in aller Ruhe
fort. „Lassen Sie uns nun die Folgen betrachten. Ich
will mit nur anfangen. Sie sprachen von Bestechung. Daran
werden Sie festhalten, und wenn ich es, Ihren? ertremen
Gedankengang folgend, zugäbe, so wäre meine eigene mo-

ralisch-bürgerliche Integrität da>s erste Opfer. Ich konnte
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bas Angebot nicht ebne ©inroilligung unb Btitroirlumg
3brer grau ffiemablm herbeiführen. X>ie[c roäre alio mo»

ralifdj mitfchulbig. 3n 3hr cEjcItdjes Serljältnis ift baburdj
eine fdjtocre 3er!Iüftung hineingeïommen. ©as rairb fid)

nod) oertiefen, iobalb 3hre Söhne oerurteilt finb. Blein
Beter ift trois feiner Sugenb fdjon, roie idj felbft, ein guter
Btcnfdjcntenner, er fagt: ,©aß ©ambert fidj bann aufhängt,
ift getoife- ©r bat's gefebrooren, unb tous er fagt, tut er.'

Ob 3ljre grau ©emablin biefen Sßerluft überleben roürbe,

weiß idj nidjt. Bad) ibrer ganzen gemütlichen Seran»

lagung ift es mir niebt ioa(jtfcbctnticb. ©ab Sie baburd)
aueb ©ieß als Soßn oerlieren werben, ift fclbftoerftänblid).
Bofenbaal bat feinen töblidjen ©tiar fdjon roeg. 3Ber roeiß,

roen biefe oerfludjten Schütten» unb SBurftparagrapben nod)

treffen roerbett. ©te Sefeitigung ber Beroeisftüde — benn

bie finb oerfd)rounben unb werben nidjt toieber auftauchen

— gebort gleichfalls in biefen ïrimirttelleu circulus vitiosus.

Bidjt minber bie Bid)terftattung ber Hlnseige burd) ben ©ens»

barnten, foroie bie ©inmifdjung bes BoIi3eifommiffars, altes

bies fclbftoerftänblid) immer aus ber fraffeften Staats»
anroaltperfpettioe gefehen. Itnb ant lallermeiften geboren Sie
felbft hinein, S err Staatsantoalt. ©enn Sie haben bas,

raas Sie ießt Bertufäjung nennen, eine gattje 3eitlang ge=

bulbet. 3a, mitgemadjt. Sie finb, im ftrengften Sinne,
unfer aller Btitfchulbiger. 3a, Sie finb es fogar im nicht
ftrengen, benn Sie hatten, roie mir 3bre grau mitteilt, enb»

lidj in SBittbün ben ßntfdjluß gefaßt, bie Sache nicht 3U oer»

folgen. Unb Sie hätten ihn hier auch ausgeführt, roenn nicht
ber 3ufall 3bnen oor ber Hlbreife nach Berlin biefen oer»

baruntten 3eitungsroif<b oor bie Singen fpielte. 3Jlit anbeten

SBorten: oom ftrengen Beamtenftanbpunft aus betrachtet,

ift 3bre ©hre bereits befdjäbigt. ©ine befd)äbigte ©hre tann

man toobl äußerlich wieber ausütten. 3nnerlid) aber nicht,

©iefe nid)t mehr oöllig integre ©hre, biefer geflidte Bopans

oon einer ©hre, fteht mit 3hnen gänstid) allein, mitfantt
biefen ©iebftablparagrapljen für 3ugetfblidje auf ber einen

Seite ber SB age. Stuf ber anbeten toir burd) Sie unb 3hte
blöbe ©efeßreiterei ober oielmehr burd) 3hre geigheit oor
einem 3eitungsfd)mieranten fchulbig ober ungliidlid) ©e=

roorbenen, in erfter ßinie 3hre grau unb 3ßee Söhne, ©as
ift eine furchtbare ©ollifion ber Pflichten, ©err Staats»
araoalt, in bie toir alle hmeingeriffen finb — iaber eine, in
ber Sie nicht ohne 3hr Serfdjulben ftehen. Bloralifdj finb
Sie ber am meiften Selaftete. Unb ftrafredjtlidj ießt nicht

toeniger als bie 3ungen. Sie finb ©anbroebrofffeier. 3d)

nidjt. Hlber id) roeiß, wie Offiziere, bie fidj itt einer unhalt»
baren Bofition befinben, 3u hanbeln pflegen. ©anbeln müffen.

©as roollte id) 3hnen oor bie Seele führen, falls Sie ben

anbeten SBeg, ber ja für Sie immer noch offen ift, burd)»

aus nicht geben wollen. SBeiter habe ich 3hnen nichts 3U

fagen. Hlber biefe SB orte bitte ich Sie fehr grünblid) burd)»

äubenlen, beoor Sie ben ©ebel ber ©uiltotine in Bewegung
feßen."

©er Staatsanroalt mar auf feinem Stuhl unter biefen

HBorten, bie raie bie Schläge einer immer auf biefelbe Stelle
treffenben eifigen ideulc rairften, allmählich sufammengefunlen
unb faß ießt aus roie ein gans alter Btann.

„3dj oerfteße Sie", fagte er fdjließlidj mit beiferer
Stimme. „Sie unb meine grau raaren gute Serbünbete.

3a, ich bin fchulbig, bin oor mir felbft nicht mehr ber un»

tabetige, ehrenhafte' ©efeßeshüter, ber ich hätte fein follen.
Hlber ein heiliges Ballabium bleiben Staat unb ©efeß bod),
©s ift beffer, Btenfcßenglüd geht 3ugrunbe, id), meine ganse
gamilie, als baß id) einen girtger ba3U böte, biefe für bas

gan3e Soif nötigen, oon ber Religion anertannten unb ge=

ftüßten ©inrid)tungen befdjäbigen 3U helfen, ©s finb feßon

genug Btaulroiirfc am HBerfe."

„3d) oerftehe Sie oollïommen, ©err Staatsanroalt",
erraiberte ©ülbenapfel fich erbebenb. „Unb raas Sie fagen,
beftärlt mid) in meinen Hlusfüßrungen. Hilles rairb fid) an
3bnen räd)en. 3d) gehe unb habe nun noch eine Sitte. Se»

trachten Sie bie 3raifdjen uns geroedjfeltett Htnfidjten als
einen Bleinungsaustaufdj unter uns Blännern. Sdjroeigen
Sie barüber 3U 3brer grau. Sie hat fdjon genug gelitten
unb rairb ihre gan3e ©raft ießt nötig haben."

Ohne fid) nochmals mit grau Bautilius aus3ufpred)en,
oerließ ©ülbenapfel bie HBoßnung bes Staatsanwalts, fuhr
nach ©aufe, führte hier feinen Sohlt Beter in ein abgelegenes

3immer unb oerprügelte ihn bort in einer jämmerlichen
HBeife.

„Hlber Bapa, Bapa, raas habe id) benn roieber getan?
©u baft mid) ja fdjon oerhauen", rief ber 3unge fort»
raährenb unter erbärmlicbftem ©eroinfel.

„©as roar bafür, weit bu fo efelhaft geraefen bift, an
bie geftrie3te HBurft beinen gefdjriebenen Barnen 3U hängen,
©iesmal ift es bie Quittung für all bas beiner ©ummheit
wegen 3um genfter rausgeroorfene ©elb", rief ©ülbenapfel,
inbem er unaufhörlich bie ©uribepeitfdje faußen ließ.

Bis er nicht mehr tonnte, fdjleuberte er fie auf feinen
jufammengelrümmt baliegenben, heulenben iüngften Stamm»
halter, ber ihn burd) bie geftigfert bes Staatsanwalts um
eine ber erfehntefteit grüdfte feines geschäftlichen Strebens
betrogen hatte.

16.

grau Bautilius brannte oor Unruhe, raas ©ülbenapfel
bei ihrem Blann ausgerichtet habe. Hlber ber hatte fid) in
feinem 3immer eingefchloffen unb öffnete auf ihr Bochen

nicht.

©er Staatsanwalt hatte ben Kaufmann in äußerlid)
fefter Haltung oerabfehiebet. Hlber naeßbem er bie ©ür hinter
ihm gefdjloffen, oor feinem S^reibtifd) Blaß genommen unb

aus einer Sdjieblabe einen Hlttenbogen genommen hatte,
um barauf bie entehren ©aten bes ©atbeftanbes nieber»

3ufdjreiben, fan! er abermals in fid) 3ufammen. ©ülbenapfel
hatte recht: er, Bautilius felbft, war nießt nur ber amtliche

Urheber biefer neu eintretenben, für alle Beteiligten fo über»

aus traurigen Sdjidfalsfdjläge, fonbern er war aud) als Se»

amter mit fcßulbig geworben. Unb bann feßte er fid), roie in
SBittbün bie ©eftalt mit ber Bobe, eine anbere oon ©ülben»
apfel heraufbefd)roorene gigur mit finfterem Stlcib unb fin»
fterem ©efießt mit an ben Sdjreibtifd), aber oiel broßenber
unb unbarmherziger als jene, ©as roar feine burd) bas

feige Schroanlen biefer gansen 3eit unb ben baraus heroor»

gegangenen, nod) feigeren ©ntfdjluß in ber ©at aufs
fdjroerfte oerleßte innere ©hre. ©ülbenapfels Hlnfdjulbi»

gungen ftreiften hart, feßr hart an bie HBahrßeit — fo hart,
baß ber Staatsanwalt nad) langem, felbftguälerifdjcm ©rü=
beln fdjließlidj ben Sogen in bas Sdjubfacb 3urüdlegte
unb ein an'beres bafür auffdjloß, in bem fein gelaibener

Sroraning lag. Hlber beim Hluf unb Hlb über ©eben unb ©ob
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das Angebot nicht ohne Einwilligung und Mitwirkung
Ihrer Frau Gemahlin herbeiführen. Diese wäre also mo-
ralisch mitschuldig. In Ihr eheliches Verhältnis ist dadurch
eine schwere Zerklüftung hineingekommen. Das wird sich

noch vertiefen, sobald Ihre Söhne verurteilt sind. Mein
Peter ist trotz seiner Jugend schon, wie ich selbst, ein guter
Menschenkenner, er sagt: ,Datz Lambert sich dann aufhängt,
ist gewiß. Er hat's geschworen, und was er sagt, tut er/
Ob Ihre Frau Gemahlin diesen Verlust überleben würde,
weih ich nicht. Nach ihrer ganzen gemütlichen Veran-
lagung ist es mir nicht wahrscheinlich, Datz Sie dadurch

auch Dietz als Sohn verlieren werden, ist selbstverständlich.

Rosendaal hat seinen tödlichen Knar schon weg. Wer weih,

wen diese verfluchten Schinken- und Wurstparagraphen noch

fressen werden. Die Beseitigung der Beweisstücke — denn

die sind verschwunden und werden nicht wieder auftauchen

— gehört gleichfalls in diesen kriminellen circulus vitiosus.
Nicht minder die Nichterstattung der Anzeige durch den Gens-

darnien, sowie die Einmischung des Polizeikommissars, alles
dies selbstverständlich immer aus der krassesten Staats-
anwaltperspektive gesehen. Und am allermeisten gehören Sie
selbst hinein, Herr Staatsanwalt. Denn Sie haben das,

was Sie jetzt Vertuschung nennen, eine ganze Zeitlang ge-
duldet. Ja, mitgemacht. Sie sind, im strengsten Sinne,
unser aller Mitschuldiger. Ja, Sie sind es sogar im nicht
strengen, denn Sie hatten, wie mir Ihre Frau mitteilt, end-

lich in Wittdün den Entschluß gefaßt, die Sache nicht zu ver-
folgen. Und Sie hätten ihn hier auch ausgeführt, wenn nicht
der Zufall Ihnen vor der Abreise nach Berlin diesen ver-
dämmten Zeitungswisch vor die Augen spielte. Mit anderen

Worten: vom strengen Beamtenstandpunkt aus betrachtet,

ist Ihre Ehre bereits beschädigt. Eine beschädigte Ehre kann

man wohl äußerlich wieder auskitten. Innerlich aber nicht.

Diese nicht mehr völlig integre Ehre, dieser geflickte Popanz

von einer Ehre, steht mit Ihnen gänzlich allein, mitsamt
diesen Diebstahlparagraphen für Jugendliche auf der einen

Seite der Wage- Auf der anderen wir durch Sie und Ihre
blöde Gesetzreiterei oder vielmehr durch Ihre Feigheit vor
einem Zeitungsschmieranten schuldig oder unglücklich Ge-

wordenen, in erster Linie Ihre Frau und Ihre Söhne. Das
ist eine furchtbare Kollision der Pflichten, Herr Staats-
anwalt, in die wir alle hineingerissen sind — aber eine, in
der Sie nicht ohne Ihr Verschulden stehen. Moralisch sind

Sie der am meisten Belastete. Und strafrechtlich jetzt nicht

weniger als die Jungen- Sie sind Landwehroffizier. Ich
nicht. Aber ich weiß, wie Offiziere, die sich in einer unHalt-
baren Position befinden, zu handeln pflegen- Handeln müssen.

Das wollte ich Ihnen vor die Seele führen, falls Sie den

anderen Weg, der ja für Sie immer noch offen ist, durch-

aus nicht gehen wollen- Weiter habe ich Ihnen nichts zu

sagen. Aber diese Worte bitte ich Sie sehr gründlich durch-

zudenken, bevor Sie den Hebel der Guillotine in Bewegung
setzen."

Der Staatsanwalt war auf seinem Stuhl unter diesen

Worten, die wie die Schläge einer immer auf dieselbe Stelle
treffenden eisigen Keule wirkten, allmählich zusammengesunken

und sah jetzt aus wie ein ganz alter Mann.
„Ich verstehe Sie", sagte er schließlich mit heiserer

Stimme. „Sie und meine Frau waren gute Verbündete.

Ja, ich bin schuldig, bin vor mir selbst nicht mehr der un-

tadelige, ehrenhafte Gesetzeshüter, der ich hätte sein sollen.
Aber ein heiliges Palladium bleiben Staat und Gesetz doch.

Es ist besser, Menschenglück geht zugrunde, ich, meine ganze
Familie, als daß ich einen Finger dazu böte, diese für das

ganze Volk nötigen, von der Religion anerkannten und ge-
stützten Einrichtungen beschädigen zu helfen. Es sind schon

genug Maulwürfe am Werke."

„Ich verstehe Sie vollkommen, Herr Staatsanwalt",
erwiderte Güldenapfel sich erhebend. „Und was Sie sagen,

bestärkt mich in meinen Ausführungen. Alles wird sich an
Ihnen rächen. Ich gehe und habe nun noch eine Bitte. Be-
trachten Sie die zwischen uns gewechselten Ansichten als
einen Meinungsaustausch unter uns Männern. Schweigen
Sie darüber zu Ihrer Frau. Sie hat schon genug gelitten
und wird ihre ganze Kraft jetzt nötig haben."

Ohne sich nochmals mit Frau Nautilius auszusprechen,

verließ Güldenapfel die Wohnung des Staatsanwalts, fuhr
nach Hause, führte hier seinen Sohn Peter in ein abgelegenes

Zimmer und verprügelte ihn dort in einer jämmerlichen
Weise.

„Aber Papa, Papa, was habe ich denn wieder getan?
Du hast mich ja schon verhauen", rief der Junge fort-
während unter erbärmlichstem Eewinsel.

„Das war dafür, weil du so eselhaft gewesen bist, an
die gestriezte Wurst deinen geschriebenen Namen zu hängen.
Diesmal ist es die Quittung für all das deiner Dummheit
wegen zum Fenster rausgeworfene Geld", rief Eüldenapfel,
indem er unaufhörlich die Hundepeitsche saußen ließ.

Als er nicht mehr konnte, schleuderte er sie auf seinen
zusammengekrümmt daliegenden, heulenden jüngsten Stamm-
Halter, der ihn durch die Festigkeit des Staatsanwalts um
eine der ersehntesten Früchte seines geschäftlichen Strebens
betrogen hatte.

16.

Frau Nautilius brannte vor Unruhe, was Güldenapfel
bei ihrem Mann ausgerichtet habe. Aber der hatte sich in
seinem Zimmer eingeschlossen und öffnete auf ihr Pochen

nicht.

Der Staatsanwalt hatte den Kaufmann in äußerlich
fester Haltung verabschiedet. Aber nachdem er die Tür hinter
ihm geschlossen, vor seinem Schreibtisch Platz genommen und

aus einer Schieblade einen Aktenbogen genommen hatte,
um darauf die einzelnen Daten des Tatbestandes nieder-
zuschreiben, sank er abermals in sich zusammen. Güldenapfel
hatte recht: er, Nautilius selbst, war nicht nur der amtliche

Urheber dieser neu eintretenden, für alle Beteiligten so über-

aus traurigen Schicksalsschläge, sondern er war auch als Be-
amter mit schuldig geworden. Und dann setzte er sich, wie in
Wittdün die Gestalt mit der Robe, eine andere von Gülden-
apfel heraufbeschworene Figur mit finsterem Kleid und fin-
sterem Gesicht mit an den Schreibtisch, aber viel drohender
und unbarmherziger als jene. Das war seine durch das

feige Schwanken dieser ganzen Zeit und den daraus hervor-
gegangenen, noch feigeren Entschluß in der Tat aufs
schwerste verletzte innere Ehre. Güldenapfels Anschuldi-

gungen streiften hart, sehr hart an die Wahrheit — so hart,
daß der Staatsanwalt nach langem, selbstquälerischem Grü-
beln schließlich den Bogen in das Schubfach zurücklegte

und ein anderes dafür aufschloß, in dem sein geladener

Browning lag. Aber beim Auf und Ab über Leben und Tod
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cntfdjieb fid) fein aerquältes moralifdjes ©cfühl enblid) fürs
SBeiterleben. Stein, feine ©fere war nodj nid)t bas, inas ber

©ülbcttapfelfdjc ©rimm über bic fehlgefdjtagenen 23eredj=

itungen baraus maiden wollte, ©r tonnte, wenn er ihr 2lus=

gleiten burdj bie männliche Tat ber nachträglichen SImeige

gut mad)te, nad) wie oor unter feinten 2Imts= unb Stanbes»

genoffen bas Saupt ï)od) tragen, Stur auf biefe 2ßeifc tonnte

frifdje, gefunb madjenbe Suft in bie 3um ©rftiden unerträg»

lid) geworbene 2ttmofpI)äre ber eigenen fÇamilie tommen —

wenn fie mit itjrer Schärfe aud) bis auf bic Ltnodjen fdjnitt.
Dies mufete aud) feine f$nau einfeben. Sie würbe es

aud) einfeben, fobalb fie nur ber unabänberlidjen Tatfadje
gegenüberftanb.

Somit brachte ber Staatsanwatt bic (Entfieberung ber

213affc wieber in ibre urfprünglidje Sage, fchlofe biefc felbft
in ibre Sdjieblabe unb entnahm bem anbeten Schubfach 3U111

3wcitenmat ben Slttenbogen. Tiefen bcfdjrieb er bis 3ur
lebten Seite mit feiner fentrcdjten, wie geftodjen ausfehenben

Sanbfchrift, faltete bas Rapier 3ufammen unb ftedte es

in einen Umfcfelag, auf ben er mit fefter Sanb fdjrieb:
,,(EiIt! 2In bic Staatsanwaltfdjaft bierfelbft."

Den 23rief fetjob er in bic Tafcfee unb oerlieb bann
fd)nell, ohne feiner fjrau 23efd)eib 31t fagen, bas Saus, um
ihn eigenbänbig in ben ©eridjtsbrieffaften 3U werfen.

2tls er 3urüdtam, trat biefe ihm entgegen.

„Seimut, wohin warft bu gegangen? Sßarum baft bu
mir nidjt geantwortet unb aufgentad)t? Seimut, mein ©ott,
wie fiehft bu aus! 2ßas baft bu mit ©ülbenclpfel oer»

hanbelt? 3d) will es wiffen. 3d) fterbe oor Unruhe unb

2Ingft."

„Stur fooiel, ©rbmute, bafe id) nad) ber Hnterrebung mit
biefem beinern neuen greunb bic fdjwerfte Stunbe meinefs
Sebcns burdjgemacht habe. (Es ift nid)t feine Schulb, wenn
id) überhaupt noch — die in, nie wirft bu es erfahren. 2tbcr
bas anbete mub id) bir ietjt fagen. 3d) habe bie Sadjc —"
über Stautilus 3üge ging ein Dementes Sachen — „fo3U=
fagen mir felbft, bas heibt ber Staatsanwaltfdjaft über»
geben. Unb nun, ha fie ihren ©ang gehen mub, lab uns
als reife, gefaxte SJtenfcfecn alles SBciterc über unfere LI in»

ber beraten."
„Unfere Äinber?" f$nau Stantibus blidtc mit einem roic

3u Stein oerwanbclten ©efid)t ihren SRamt an. „Unfere
Ltinber fagft bu? SR eine Ltinber meinft bu. Tenn bu
helft bid) jebt als Slater oon ihnen losgefagt. SRit bir foil
id) über bic 3ulunft meiner Limber, bie bu foebeit ins ®e=

fdngnis gebracht haft, weiter beraten? Stein, Seimut, bas

fannft bu nicht oerlangen."
„Siebfte, hefte ©rbmute, beruhige bid)", bat ber Staats»

anwalt. „3d) leibe ja nicht weniger als bu. 23ebente bod),
biefe Sache gehört 311 jenen fdjweren Trübfalen bes Sehens,

wegen berer wir uns am 2lltar gegenfeftiges Tragen gelobt
haben. 3d) habe oon meinen ©runbfäfeen unb Ucber3eu=

gungen alles bis 3ur äufeerften ©rcn3c 311m Opfer gebradjt.
Du mufft einfehen, bah id) nicht weiter gehen tonnte. Stur
burd) eine Tat, bie eine itod) uiel gröbere Siinbe gewefen

wäre, hätte id) beinc 23ittc erfüllen tonnen."

„SRag es fein, was es will, id) hätte biefc Tat für
meine Ltinber getan", ftiefe Sfrau Stautilius teudjenb heraus.

„O, ©rbmute, bu weifet nicht, was bu fpridjft!" rief
ber Staatsanwalt erfdjüttert.
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entschied sich sein zerquältes inoralisches Gefühl endlich fürs
Weiterleben. Nein, seine Ehre war noch nicht das, was der
Eüldenapfelsche Grimm über die fehlgeschlagenen Berech-

nungen daraus machen wollte. Er konnte, wenn er ihr Aus-

gleiten durch die männliche Tat der nachträglichen Anzeige

gut machte, nach wie vor unter seilten Amts- und Standes-

genossen das Haupt hoch tragen. Nur auf diese Weise konnte

frische, gesund machende Luft in die zum Ersticken unerträg-
lich gewordene Atmosphäre der eigenen Familie kommen —

wenn sie mit ihrer Schärfe auch bis aus die Knochen schnitt.

Dies muhte auch seine Frau einsehen. Sie würde es

auch einsehen, sobald sie nur der unabänderlichen Tatsache

gegenüberstand.
Somit brachte der Staatsanwalt die Entsicherung der

Waffe wieder in ihre ursprüngliche Lage, schloh diese selbst

in ihre Schieblade und entnahm dem anderen Schubfach zum

zweitenmal den Aktenbogen. Diesen beschrieb er bis zur
letzten Seite mit seiner senkrechten, wie gestochen aussehenden

Handschrift, faltete das Papier zusammen und steckte es

in einen Umschlag, auf den er mit fester Hand schrieb:

,,Eilt! An die Staatsanwaltschaft Hierselbst."

Den Brief schob er in die Tasche und verlieh dann
schnell, ohne seiner Frau Bescheid zu sagen, das Haus, um

ihn eigenhändig in den Gerichtsbriefkasten zu werfen.

Als er zurückkam, trat diese ihm entgegen.

„Helmut, wohin warst du gegangen? Warum hast du

nur nicht geantwortet und aufgemacht? Helmut, mein Gott,
wie siehst du aus! Was hast du mit Eüldenapfel ver-
handelt? Ich will es wissen. Ich sterbe vor Unruhe und

Angst."

„Nur soviel, Erdmute, dah ich nach der Unterredung mit
diesem deinem neuen Freund die schwerste Stunde meineis
Lebens durchgemacht habe. Es ist nicht seine Schuld, wenn
ich überhaupt noch — Nein, nie wirst du es erfahren. Aber
das andere muh ich dir jetzt sagen. Ich habe die Sache —"
über Nautilus Züge ging ein verzerrtes Lachen — „sozu-
sagen mir selbst, das heiht der Staatsanwaltschaft über-
geben. Und nun, da sie ihren Gang gehen muh, lah uns
als reife, gefahte Menschcu alles Weitere über unsere Kin-
der beraten."

„Unsere Kinder?" Frau Nautilius blickte mit einem wie
zu Stein verwandelten Gesicht ihren Mann an. „Unsere
Kinder sagst du? Meine Kinder meinst du- Denn du
hast dich jetzt als Vater von ihnen losgesagt. Mit dir soll
ich über die Zukunft meiner Kinder, die du soeben ins Ge-

fängnis gebracht hast, weiter beraten? Nein, Helmut, das

kannst du nicht verlangen."
„Liebste, beste Erdmute, beruhige dich", bat der Staats-

anwalt. „Ich leide ja nicht weniger als du. Bedenke doch,

diese Sache gehört zu jenen schweren Trübsalen des Lebens,

wegen derer wir uns am Altar gegenseitiges Tragen gelobt
haben. Ich habe von meinen Grundsätzen und Ueberzeu-

gungen alles bis zur äuhersten Grenze zum Opfer gebracht.
Du muht einsehen, dah ich nicht weiter gehen konnte. Nur
durch eine Tat, die eine noch viel gröhere Sünde gewesen

wäre, hätte ich deine Bitte erfüllen können."

„Mag es sein, was es will, ich hätte diese Tat für
meine Kinder getan", stich Frau Nautilius keuchend heraus.

„O, Erdmute, du weiht nicht, was du sprichst!" rief
der Staatsanwalt erschüttert.
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„3d) cucif) nur fooicl, bafs id) bidjt norm SBahnfinn
)tef)e'C fuljr feilte grau in bcrfelben SBeife fort. „Hub bafe

inid) bcinc foanblungsroeife hineintreibt, menu mir feiner
einen £id)tblid mehr 3eigt. Du ïannft es nid)t. 33on bir
roill id) ihn aud) nid)t. 3eige auch mid) au, Seimut! 3d)
habe ©iilbenapfel bei ber 23eamtenbcfted)ung geholfen, id)

habe bid) oerführt, ich habe bie 23etoeisftüde auf bie Seite
gefdjafft, id) bin oiel, oiel fdjulbtger als meine 5tiüber. 3d)
bin eine roirtlidfc raffinierte, cntfehlid) ftrafbare SSerbredjerin.

3eig' mich an, id) mill mit ihnen ins ©efängnis!"
(Ein Strom oon tränen folgte biefem Slusbrud). 3n

einer foldjen Aufregung hatte ber Staatsamoalt feine fonft
in allem Hngemad) bes fiebens fo gefaxte unb charalter»

ftartc grau nod) nie gefehen. ©r ftanb oolltommen ratlos
ba. SHomit follte er fie aud) tröften?

Sd)licblid), als ber Dränenftrom 3U oerfiegen begann,

legte er ben Slrrn um ihre Schulter unb fagte fanft:
„Du follft in allem, toas fie betrifft, fpäter bas ent»

fcheibettbe SBort haben, Stur muffen fie erft einmal hier fein.

3d) toerbe fogleich barum fdfreiben. Das ©efeh, bie 93er-

nehmungen, bie jebt fofort nötig finb, oerlangen ihr Sier=

fein."
„Das heifet: fie finb im Strubel brin unb tonnen nicht

mehr heraus. Helmut, bu [>aft biefe Schleiden aufgewogen.

Sie hat er gefaxt unb roirb fie ertränfen- SBir haben fünf»

3ehn 3ahrc fang äufammengelebt, in einer — nein, id) mill
aud) nicht mehr fdjroeigen unb ftill alles bulbcn. Stein, Seh
mut, nicht in einer ©he, bie id) glüeflid) nennen fann. SBir

roaren unb finb, bas erfenne ich iebt gan) War, )toei grunb»
oerfchiebene 9Jtenfd)en- SBir gehören ocrfdjiebenen 3eitaltem,
oerfchiebenen ©mpfinbungsfphären an, toir haben gan) oer»

fchiebenc Sluffaffungsorgane für bie Sternen unb bas Dcntpo
ber 3ett. Hnb iebt, roo mir biefe furchtbare 93erftridung
meiner armen 3ungen unb beinc Sanblungsroeife bie Singen

geöffnet haben, habe ich bie felfenfefte Ucberjeugung: bas
5Red)t, für bas ich tämpfe, ift ein hunbertmal befferes als

bas, roas bu oerteibigft. 3ch tue oon heute ab meine

iammerooll oernachläffigte Pflicht ben Hinbern gegenüber,

rote Ich fie auffaffe. Dir mill ich toünfchen, bab biefer Dag
bid) nid)t einmal in bie Diefc reibt toie fie."

(gortfebung folgt.)

3m £ötfRental.
Schioeres, buntles göhngetoöl! laftet über bent fiötfdjen

tal. ©relie Sonnenblibe, 3toifd>en fdjioarjcn SBolfenungetümen
heroorbredfenb, hufchen 3uroeilen über bie nod) rointerïahlen
23crghalbcn. Silier fiaroinenfehnee liegt nod) bis herunter
3U ben Dalmatten, roo ber fiöroen3ahn feine 3itternben £id)t
lein hütet unb bie fdjöne rote Hududslichtnelfe ihren lebens»
roarmen Schimmer über bas turse 33erggras giebt-

3um erftenmal tomntft bu hieher, — irgenbtoo her aus
lautem Dal. 3m S3ahm»agen toarft bu noch felber fo laut
unb übermütig unb bann ftiegft bu in ©oppenftein aus
unb roanberteft bas fd)öne 33ergfträbd)en nad) Hippel hinauf.
Da tommt etroas Seltfames bir entgegen. SBas ift es nur?
— Du finbeft es nid)t gleid). 3ft es bas SHlarienbilb im
gelfen am SBeg? SJtabonnen haft bu bod) fdjon oiele gc»
fehen, pruntoolle unb hatbserfaliéné, leuchtenb fid) abhebenb
oon füblid) blauem Gimmel, unb bu freuteft bid) auf jeben
neuen SJiarienaitar, roeil bas alles, mit ben otelen farbigen
33Iumcn, bie fromme Sänbe barauf gehäuft, fo finbhaft froh
unb feftlid} ausfah- — Sllfo bie Maria ift es nicht, bie bir
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bas ©igenartige, bas in ber fiuft liegt, 3unt Seumfetfcin
bringt. Slber als bu bie erften Menfchen, einen alten 3icgett»
hirten inmitten feiner fröhlichen 53erbe, eine grau unb junge
Surfdjen begegneteft urt,b in bie ernften, tu ad) f am en ©efichter
blidteft, als bu burd) gerben, bas erfte Dörfchen im Sötfchen»
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„Ich weiß nur soviel, daß ich dicht vorm Wahnsinn
stehe", fuhr seine Frau in derselben Weise fort. „Und daß

mich deine Handlungsweise hineintreibt, wenn mir keiner

einen Lichtblick mehr zeigt. Du kannst es nicht. Von dir
will ich ihn auch nicht. Zeige auch mich an, Helmut! Ich
habe Güldenapfel bei der Beamtenbestechung geholfen, ich

habe dich verführt, ich habe die Beweisstücke auf die Seite
geschafft, ich bin viel, viel schuldiger als meine Kinder. Ich
bin eine wirkliche raffinierte, entsetzlich strafbare Verbrecherin.

Zeig' mich an, ich will mit ihnen ins Gefängnis!"
Ein Strom von Tränen folgte diesem Ausbruch. In

einer solchen Aufregung hatte der Staatsanwalt seine sonst

in allem Ungemach des Lebens so gefaßte und charakter-

starke Frau noch nie gesehen. Er stand vollkommen ratlos
da. Womit sollte er sie auch trösten?

Schließlich, als der Tränenstrom zu versiegen begann,

legte er den Arm um ihre Schulter und sagte sanft:

„Du sollst in allem, was sie betrifft, später das ent-

scheidende Wort haben. Nur müssen sie erst einmal hier sein.

Ich werde sogleich darum schreiben. Das Gesetz, die Ver-
nehmungen, die jetzt sofort nötig sind, verlangen ihr Hier-
sein."

„Das heißt: sie sind im Strudel drin und können nicht

mehr heraus. Helmut, du hast diese Schleusen aufgezogen.

Sie hat er gefaßt und wird sie ertränken. Wir haben fünf-
zehn Jahre lang zusammengelebt, in einer — nein, ich will
auch nicht mehr schweigen und still alles dulden. Nein, Hei-
mut, nicht in einer Ehe, die ich glücklich nennen kann. Wir

waren und sind, das erkenne ich jetzt ganz klar, zwei gründ-
verschiedene Menschen. Wir gehören verschiedenen Zeitaltern,
verschiedenen Empfindungssphären an, wir haben ganz ver-
schiedene Auffassungsorgane für die Nerven und das Tempo
der Zeit. Und jetzt, wo mir diese furchtbare Verstrickung
meiner armen Jungen und deine Handlungsweise die Augen
geöffnet haben, habe ich die felsenfeste Ueberzeugung: das

Recht, für das ich kämpfe, ist ein hundertmal besseres als
das, was du verteidigst. Ich tue von heute ab meine

jammervoll vernachlässigte Pflicht den Kindern gegenüber,

wie ich sie auffasse. Dir will ich wünschen, daß dieser Tag
dich nicht einmal in die Tiefe reißt wie sie."

(Fortsetzung folgt.)

Im Lötschental.
Schweres, dunkles Föhngewölk lastet über dem Lötschen

tal- Grelle Sonnenblitze, zwischen schwarzen Wolkenungetümen
hervorbrechend, huschen zuweilen über die noch winterkahlen
Berghalden. Alter Lawinenschnee liegt noch bis herunter
zu den Talmatten, wo der Löwenzahn seine zitternden Licht-
lein hütet und die schöne rote Kuckuckslichtnelke ihren lebens-
warmen Schimmer über das kurze Berggras gießt.

Zum erstenmal kommst du hieher, — irgendwo her aus
lautem Tal. Im Bahnwagen warst du noch selber so laut
und übermütig und dann stiegst du in Goppenstein aus
und wandertest das schöne Bergsträßchen nach Kippe! hinauf.
Da kommt etwas Seltsames dir entgegen. Was ist es nur?
— Du findest es nicht gleich. Ist es das Marienbild im
Felsen am Weg? Madonnen hast du doch schon viele ge-
sehen, prunkvolle und halbzerfallene, leuchtend sich abhebend
von südlich blauem Himmel, und du freutest dich auf jeden
neuen Marienaltar, weil das alles, mit den vielen farbigen
Blumen, die fromme Hände darauf gehäuft, so kindhast froh
und festlich aussah. — Also die Maria ist es nicht, die dir

eSUcherNsI, Im ZrlecUios von INppel.

das Eigenartige, das in der Luft liegt, zum Bewußtsein
bringt. Aber als du die ersten Menschen, einen alten Ziegen-
Hirten inmitten seiner fröhlichen Herde, eine Frau und junge
Burschen begegnetest un,d in die ernsten, wachsamen Gesichter
blicktest, als du durch Ferden, das erste Dörfchen im Lötschen-
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